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J^n, finb roir hier bei 837 ©teter über ©teer att beti ©anb
°er it)riTd)ert SBüfte gelangt.

tmman ift ein non moDammebanifchcn 2Iusroan=
®erern aus bem ftautafus unb non ©rabern beroobntcs
£f<herteffenftäbtd)cn. Sd)öne ©uinen im Snncrn bcs ïeb=
''often Stäbtdjcns unb bas ausgcbcbnte Trûmmerfelb ber
§ o d) ft a b t non iß b i I a b e 1 p b i a auf bcm nörblidjen
jjer umliegenben ôûgeï scugen non einer grohen Vergangen»
üeit. Sie tritt nod) am gleichen 2lbenb oor uitfer 2luge
beim ©efud) ber £>od)ftabt, bic mir fo fort nad) unferer 2In=
fünft erfteigen. Dort erregten bie obne ©törtel gefügten,
feiltocife erhaltenen, mächtigen Umfaffungsmauern, ber am
[üblichen ©anb nod) feft baftehenbe Turm, bie Ueberrefte
"er ©orballe' eines Tempels, im Sßeften bie ©uine ber
Saffanibenburg mit gut erhaltenen Seitentuppcln unb gc=
'hmadoollen Ornamenten, bie sudufeerft norbroeftlid) ge=
Irenen ©efte eines itaftelts, oiele mächtige Säulenftrünte,
örnamcntftüde unb anberc fragmente unfere Serounberung,
bis am feurig rot aufleudjtenben îtbenbhimmel bie lebten
[orbenpräd)tigen Sonnenftrahlen oerglommen unb bas rafd)
'n Duntelheit übergehenbe 3unad)ten begann. Sinnenb ge=
^achten roir beim 2lbftieg ber herben Tragit, bie aus bem
ïrûmmerfelb ber 2ItropoIis oon ßhilabelphia, aus ben
einfam in bie neuen Reiten ragenben Säulen, ©olonnabcn
Unb fonftigen Sauroerten 3u uns fprach. ©s tarn uns oor,
®ic roenn fid) an ben einftigen ßrad)tbauten fo etroas roie
-bes Sängers 0flud)" erfüllt hätte. 9ßas hingegen tein
Sluth, nicht einmal ber träftigfte Oftfdjroeiäerflud) aus ber

is 3acfc ßonbon / S
Otoo, ber ôeibe.

Dag erftemal traf id) ihn in einem Ortan, unb obgleich
toir ben Ortan auf bemfclben Sd)oncr erlebten, bemertte
i<h ihn erft, als bas Schiff unter unfern frühen 3ertrümmert
®ar. Sœeifellos hatte id) ihn mit ber übrigen Sanaten»
Mafcung an ©orb gefchen, aber feine ©,riften3 roar mir
licht 3um ©eroufetfein getommen, benn bie ,,ßetite 3eannc"
®ar ftar! überfüllt. tluher ihren ad)t ober sehn Sanatcn»
üiatrofen, bem roeihen Sapitän, Steuermann unb Super»
fargo unb ihren fcdjs Sajütpaffagicren fuhr fie oon ©angi»
i'oa mit ungefähr fünfunbad)t;iig Dedpaffagieren ab — ßau»
üiotern unb Tatjitianern, ©tännern, grauen unb itinbern,
ieber mit einer Stifte, ber Sdflafmatten, ©ettbeden unb
^leiberbünbel nid)t 3U gebenfen.

Die Seit ber ßcrlcnfifcherei auf ßaumotu roar oor»
über, unb alles tebrte nad) Tahiti 3urüd. 2ßir fechs Sa»
iütpaffagiere roaren ßerlenhänbler. Sinei baoon roaren 2Ime=

Ütaner, einer roar 311) ©boon (ber roeihefte ©binefe, ben id)
ie gefetjen habe), einer roar Deutfcher, einer polnifdfer 3ube,
"nb id) machte bas halbe Duhenb ooll.

Der Sang roar oom ©lüd begünftigt geroefen. ©id)t
einer oon uns hatte ©runb 3u tlagcn, ebenforoenig einer
"on ben fünfunbadjtßig Dedpaffagieren. 3111cs roar gut
gegangen, unb alle tonnten einer ruhigen, angenehmen Seit
"t ßapeete entgegenfehen.

©atürlid) roar bie „ßetite Scanne" überiaben. ©ur
Iieb3ig Tonnen groff, hätte fie aud) nid)t ein Schntel ber
©tenge, bie fie an ©orb führte, aufnehmen bürfen. Unter
'hren fiuten roar fie oollgepfropft bis an ben ©anb mit
Perlmutter unb Sopra. Selbft ber ffiepädraum mar bamit
"ollgepadt. ©s roar ein ÜBunber, bah bic ©tatrofen über»
i'aupt arbeiten tonnten. 2luf Ded tonnte man fid) faum
bewegen.

©ad)ts traten fie auf bie Schläfer, bic bas Ded roie
Üit Teppich bebedten; fie lagen in 3ioei Sd)id)ten über»
ünanber. Unb ba3u tarnen nod) Schrocine unb iDÜb'ier unb
j^äde mit 3ams, roährenb iebe erbentlidje Stelle mit Sic»
Janben oon Sotosnüffen unb ©ananenbünbeln beträft roar,
duf beiben Seiten, 3tnifd)cn Sod» unb ©rof3toant, hatte

©Jelt 3U fchaffen oermodyte, bas ift bie Sangesluft unferer
guatenben ©titgefdföpfe. Sauberten uns bod) oom ©anbc
bes unrocit unferes ôotels oorbeifliehenben Saches bis in
alle ©acht hinein 3at)IIofe gröfdje êeimatîlcinge ins Ohr,
bie an ©brocchslung unb Tonfülle felbft bas ©efd)nard)c
übertrafen, bas mein oerebrter, ber ©übe unb Sdjroeigfam»
teit hulbigcnbe fjerr Simmertollege bei unferer ©inquar»
tierung in ein Stoeier3immer fo fehr 3U befürd)ten fd)ien.

©is auf bie Oafen, gebilbet burd) bic frudytbaren £>od)=

ebenen um 3Imman unb bie roafferreidje Talfentnng, worin
bas Stäbtd)en an feinem feit 3ahrtaufenben unerfd)üttert
alles ßeben beherrfchenben ©ad)e liegt, crblidt man ftatt
„buft'ger ©ärten" rings herum nur unfrudjibare öügel unb
oöllige ©3üfte. Die intereffanten ©uinen gehören, gleid)
roie in ben anbern Stäbtcn ber Decapolis, oon
roelchem Stäbtebunb aud) im neuen Teftament bie IRcbe ift,
oerfd)iebenen ©pochen an. ©efonbers fchön finb biejenigen,
bie aus ber r ö m i f <h e n S a i f e r 3 c i t unb aus ber Seit
bes ß 10 1 c m ä u s II. ßhilabelphus oon ßcgppten
flammen, ber biè Stabt um 175 0. ©hr. ausbaute unb ß 1) i
l a b c I p h i a nannte, früher hiefe fie ©abbat» 21 m mon
unb roar ehemals bie ôauptftabt ber 2Immoniter. i3ier
fpicltc jene berühmte ©rsähluttg oom Tobe bes II r i a,
ben D a o i b um ber © a t h S e b a roillen mit bcm oer»
hängnisnollen ©rief an ben gelbbcrrn 3oab fd)idte, ber
biefe Stabt belagert unb erobert hat (II. Sam. 11).

(Sortfebung folgt.)

(Copyright by Universitas DVAG, Berlin.)

man ©arbunen ausgefpannt, gerabe fo hod), bah ber ©or»
maftbaum ausfchroingen tonnte, unb an jcber bicfer Sar=
bunen hingen minbeftens fünfjig Sananenbünbcl.

Die lleberfahrt oerfprad) nidjt gerabe angenehm 311

roerben, felbft roenn roir fie in ben 3toei ober brei Tagen
inadjten, bie man bei frifdjem Süboftpaffat braud)te. 2lber
er roehte nicht frifd). ©ad) ben erften fünf Stunben legte er
fid) mit einem Dutjenb fädjelnben 2Item3ügen. Die Stille
roährte bie gan3e ©ad)t unb ben folgenben Tag. ©s roar
eine biefer fdjimmernben glastlaren Stillen, bei benen ber
©ebante allein, bie 2tugen 311 öffnen unb fie 311 fehen,
fchon Sopffchmersen oerurfad)t.

2lm 3roeiten Tage ftarb ein ßtann — ein Oftinfulaner,
einer ber beften ßagunentaud)cr bes 3ahres — an ßoden,
obgleich es unertlärlid) roar, roie ßoden an ©orb tommen
tonnten, ba an fianb, als roir ©angiroa oerliehen, tein
Sail betamtt roar. 2Iber es ftimmte, es roaren ßoden, ein
ßiantt tot unb brei anbre angeftedt.

©s roar nid)ts babei 3U machen. 2Bir tonnten bic
Sranten roeber ifolieren nod) für fie Jorgen. 2Bir roaren
3ufammengeftaut roie bie Sarbinen. ©tan tonnte nid)ts
tun als fterben unb oerfaulen — bas heiht nad) ber ©ad)t,
bic bem erften Tobesfall folgte. 3n biefer 3tad)t oerfd)roan»
ben ber Steuermann, ber po!nifd)e 3ube unb oier cingc»
borene Taucher mit bem grohen SBalboot. ©tan hörte nie
roieber etroas oon ihnen. 21m ©torgen lieh ber Sapitän
fofort bie übrigen ©oote anbohren, unb ba fahen roir nun.

2tn biefent Tage gab es 3toei Tobesfälle, am näd)ften
Tage brei; bantt fprang es auf acht, ©s roar ein tnert»
roürbiget 21nblid, roie roir uns ba3u oerhielten. Die ©in»
geborenen oerfielen in einen Suftanb bumpfen, fdjlaffen
©ntfehens. Der Sapitän — er hieh Duboufe unb roar Çran»
3ofe — rourbc fehr neroös unb rebete oiel. ©r betam gerabe»
3U ncroöfe Sudungen, ©r roar ein ftarfer, flcifdjiger ©tann,
ber minbeftens 3roeihunbcrt ßfunb roog, unb er rourbc balb
bas getreue Silb eines 3itternben geleeartigen gettberges.

Der Deutfd)e, bie beiben 2Imeritaner unb id) tauften
allen fchottifdjen äßhisti) an ©orb auf unb roaren anbauernb
betrunten. Die Theorie roar prachtooil: Sßenn roir uns
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^n. sind wir hier bei 337 Meter über Meer cm den Rand
°er syrischen Wüste gelangt.

Amman ist ein von mohammedanischen Auswan-
derern aus dem Kaukasus und von Arabern bewohntes
Tscherkessenstädtchen. Schöne Ruinen im Innern des leb-
saften Städtchens und das ausgedehnte Trümmerfeld der
Hochstadt von Philadelphia auf dem nördlichen
°er umliegenden Hügel zeugen von einer großen Vergangen-
heit. Sie tritt noch am gleichen Abend vor unser Auge
beim Besuch der Hochstadt, die wir sofort nach unserer An-
îunft ersteigen. Dort erregten die ohne Mörtel gefügten,
teilweise erhaltenen, mächtigen Umfassungsmauern, der am
südlichen Rand noch fest dastehende Turm, die Ueberreste
her Vorhalle eines Tempels, im Westen die Ruine der
Tassanidenburg mit gut erhaltenen Scitenkuppelu und ge-
îchmaclvollen Ornamenten, die zuüußerst nordwestlich ge-
tegenen Reste eines Kastells, viele mächtige Säulenstrünke,
^rnamentstücke und andere Fragmente unsere Bewunderung,
his am feurig rot aufleuchtenden Abcndhimmel die letzten
farbenprächtigen Sonnenstrahlen verglommen und das rasch

Dunkelheit übergehende Zunachten begann. Sinnend ge-
hachten wir beim Abstieg der herben Tragik, die aus dem
Trümmerfeld der Akropolis von Philadelphia, aus den
einsam in die neuen Zeiten ragenden Säulen, Colonnaden
Und sonstigen Bauwerken zu uns sprach. Es kam uns vor,
wie wenn sich an den einstigen Prachtbauten so etwas wie
>.des Sängers Fluch" erfüllt hätte. Was hingegen kein
Fluch, nicht einmal der kräftigste Ostschweizerfluch aus der

is Jack London / S
Otoo. der Heide.

Das erstemal traf ich ihn in einem Orkan, und obgleich
wir den Orkan auf demselben Schoner erlebten, bemerkte
ich ihn erst, als das Schiff unter unsern Füßen zertrümmert
war. Zweifellos hatte ich ihn mit der übrigen Kanaken-
hesatzung an Bord gesehen, aber seine Existenz war mir
dicht zum Bewußtsein gekommen, denn die „Petite Jeanne"
war stark überfüllt. Außer ihren acht oder zehn Kanaken-
watrosen, dem weißen Kapitän, Steuermann und Super-
kargo und ihren sechs Kajütpassagieren fuhr sie von Rangi-
loa mit ungefähr fllnfundachtzig Deckpassagieren ab ^ Pau-
wotern und Tahitianern, Männern, Frauen und Kindern,
ieder mit einer Kiste, der Schlafmatten, Bettdecken und
^leiderbündel nicht zu gedenken.

Die Zeit der Perlenfischerei auf Paumotu war vor-
fiber, und alles kehrte nach Tahiti zurück. Wir sechs Ka-
ibtpassagiere waren Perlenhändler. Zwei davon waren Ame-
fikaner, einer war Ah Choon (der weißeste Chinese, den ich
w gesehen habe), einer war Deutscher, einer polnischer Jude,
dnd ich machte das halbe Dutzend voll.

Der Fang war vom Glück begünstigt gewesen. Nicht
einer von uns hatte Grund zu klagen, ebensowenig einer
von den fünfundachtzig Deckpassagieren. Alles war gut
gegangen, und alle konnten einer ruhigen, angenehmen Zeit
A Papeete entgegensehen.

Natürlich war die „Petite Jeanne" überladen. Nur
iiebzig Tonnen groß, hätte sie auch uicht ein Zehntel der
Atenge, die sie an Bord führte, aufnehmen dürfen. Unter
'hren Luken war sie vollgepfropft bis an den Rand mit
Perlmutter und Kopra. Selbst der Gepäckraum war damit
vollgepackt. Es war ein Wunder, daß die Matrosen über-
Haupt arbeiten konnten. Auf Deck konnte man sich kaum
bewegen.

Nachts traten sie auf die Schläfer, die das Deck wie
Teppich bedeckten! sie lagen in zwei Schichten über-

einander. Und dazu kamen noch Schweine und Hühuer und
^cicke mit Jams, während jede erdenkliche Stelle mit Eir-
fanden von Kokosnüssen und Bananenbündeln bekränzt war.
^uf beiden Seiten, zwischen Fock- und Großwant. hatte

Welt zu schaffen vermochte, das ist die Sangeslust unserer
quakenden Mitgeschöpfe. Zauberten uns doch vom Rande
des unweit unseres Hotels vorbeifließenden Baches bis in
alle Nacht hinein zahllose Frösche Heimatklänge ins Ohr.
die an Abwechslung und Tonfülle selbst das Geschnarche
übertrafen, das mein verehrter, der Ruhe und Schweigsam-
keit huldigende Herr Zimmerkollege bei unserer Einguar-
tierung in ein Zweierzimmer so sehr zu befürchten schien.

Bis auf die Oasen, gebildet durch die fruchtbaren Hoch-
ebenen um Amman und die wasserreiche Talsenkung, worin
das Städtchen an seinem seit Jahrtausenden unerschüttert
alles Leben beherrschenden Bache liegt, erblickt man statt
„duft'ger Gärten" rings herum nur unfruchtbare Hügel und
völlige Wüste. Die interessanten Ruinen gehören, gleich
wie in den andern Städten der Decapolis, von
welchem Städtebund auch im neuen Testament die Rede ist,
verschiedenen Epochen an. Besonders schön sind diejenigen,
die aus der römischen Kaiserzeit und aus der Zeit
des PtolemäusII. Philadelphias von Aegypten
stammen, der die Stadt um 175 v. Chr. ausbaute und Phi-
la deIp hia nannte. Früher hieß sie R a b b at - A m mon
und war ehemals die Hauptstadt der Ammoniter. Hier
spielte jene berühmte Erzählung vom Tode des Uria,
den David um der Bath-Seba willen mit dem ver-
hängnisvollen Brief an den Feldherrn Joab schickte, der
diese Stadt belagert und erobert hat (II. Sam. 111.

(Fortsetzung folgt.)

^ ^ ^niversitas VV>V(Z, kerlin.)

man Bardunen ausgespannt, gerade so hoch, daß der Vor-
mastbaum ausschwingen konnte, und an jeder dieser Bar-
dunen hingen mindestens fünfzig Bananenbündel.

Die Ueberfahrt versprach nicht gerade angenehm zu
werden, selbst wenn wir sie in den zwei oder drei Tagen
machten, die man bei frischem Südostpassat brauchte. Aber
er wehte nicht frisch. Nach den ersten fünf Stunden legte er
sich mit einem Dutzend fächelnden Atemzügen. Die Stille
währte die ganze Nacht und den folgenden Tag. Es war
eine dieser schimmernden glasklaren Stillen, bei denen der
Gedanke allein, die Augen zu öffnen und sie zu sehen,
schon Kopfschmerzen verursacht.

Am zweiten Tage starb ein Mann — ein Ostinsulaner,
einer der besten Lagunentauchcr des Jahres — an Pocken,
obgleich es unerklärlich war, wie Pocken an Bord kommen
konnten, da an Land, als wir Rangiroa verließen, kein

Fall bekannt war. Aber es stimmte, es waren Pocken, ein
Mann tot und drei andre angesteckt.

Es war nichts dabei zu machen. Wir konnten die
Kranken weder isolieren noch für sie sorgen. Wir waren
zusammengestaut wie die Sardiuen. Mau konnte nichts
tun als sterben und verfaulen — das heißt nach der Nacht,
die dem ersten Todesfall folgte. In dieser Nacht verschwan-
den der Steuermann, der polnische Jude und vier einge-
dorene Taucher mit dem großen Walboot. Man hörte nie
wieder etwas von ihnen. Am Morgen ließ der Kapitän
sofort die übrigen Boote anbohren, und da saßen wir nun.

An diesem Tage gab es zwei Todesfälle, am nächsten
Tage drei: dann sprang es auf acht. Es war ein merk-
würdiger Anblick, wie wir uns dazu verhielten. Die Ein-
geborenen verfielen in einen Zustand dumpfen, schlaffen
Entsetzens. Der Kapitän — er hieß Oudouse und war Fran-
zose — wurde sehr nervös und redete viel. Er bekam gerade-
zu nervöse Zuckungen. Er war ein starker, fleischiger Mann,
der mindestens zweihundert Pfund wog, und er wurde bald
das getreue Bild eines zitternden geleeartigen Fettberges.

Der Deutsche, die beiden Amerikaner und ich kauften
allen schottischen Whisky an Bord auf und waren andauernd
betrunken. Die Theorie war prachtvoll: Wenn wir uns
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beftättbig unter Sllfohol hielten, fo muhte jebcr ©odenfeim,
ber mit uns in Serührung fam, fofort 3u Schlade oer«
brannt roerben. Unb tue Dheorie roirfte, obgleich id) ge«

geftehen muh, bah toeber Kapitän Ouboufe noch 3lb ©boon
oon ber ©ranfheit ergriffen rourben. Der gran3ofe trau!
überhaupt nicht wäbrcnb 311) ©boon auf ein ©las täglich
fid) befchräntte.

©s roar eine angenehme 3eii. Die Sonne näherte fid)
ber nörblichen Detlination unb ftanb uns birett 3U Säupten.
©s gab feinen SBinb, aufscr häufigen ©öen, bie mit Hn«
geftüm fünf SRinutcn bis eine halbe Stunbe rochtcn unb
uns mit (Regen übcrfdjüttcten. Stach ieber ©ö fam bie
fd)redlid)e Sonne roieber unb 30g Dampfroolfen aus bem
burdfnähten Decf. Der Dampf roar nicht fdjön. ©s roar
ber Dampf bes Dobes, mit SRillionen unb aber SRillionen
oon ©eimen gefättigt. SBenn roir ihn oon ben Doten unb
Sterbenben aufzeigen fahen, tranfen roir immer noch einen
unb meiftens noch 3toei ober brei befonbers fteif gemifdjte
ba3u. Slucb machten roir es 3ur Siegel, ein ©jtraglaê ju
nehmen, fooft bie Doten ben uns umfdjroärmenbcn Saien
überlaffen rourben.

So lebten roir eine SBodje, unb bann ging uns ber
SBbisft) aus. ©s roar gut fo, benn fonft roäre id) heute
nid)t mehr am Sehen. Um bas, roas jeht folgte, 3U über«
ftehen, muhte man nüchtern fein, roie man sugeben roirb,
roenn id) bie tieine Datfacbc erroähne, bah nur 3toei SRen«

fchen es tatfächfid) überftanben. Der anbre roar ber Joeibe
— fo hörte id) roenigftens ©apitän Duboufe ihn nennen,
als id) 3uerft oon feiner ©xiften3 Kenntnis erhielt. Slber
barauf fomme ich fpäter 3urüd.

31m ©nbe ber SBodfe, als ber SBbisfp ausgegangen
unb bie ©erlcnbänbler nüchtern geroorben roaren, toarf id)
3ufällig einen Slid auf bas ©arometer, bas in ber ge«

meinfamen ©ajüte hing. Sein normaler Stanb in ©aumotu
ift 29,90, unb es fd)roanft geroöhnlid) 3toifd)en 29,85 unb
30,00 ober fogar 30,05; aber roas man ietjt faf): bah es

auf 29,62 gefallen roar, genügte, um ben betrunfenften
©crlenbänbler, ber je ©odenba3iIlen burd) fdjottifdjen SBbisft)
cingeäfcbert hat, 3U ernüchtern.

3d) lenfte ©apitän Ouboufes Dfufmerffamfeit barauf,
aber nur, um 3U erfahren, bah er bas galten bereits feit
mehreren Stunben beobachtete, ©s roar roenig babei 3U

tun, aber bas roenige erlebigte er in 3fnbetrad)t ber Um«
ftänbe fehr gut. ©r 30g bie leichten Segel ein, reffte bie
anbern, lieh ^Rettungsleinen ausfpannen unb roartete auf
ben SBinb. ©inen gehler beging er erft, als ber SBinb ba
roar, ©r legte Sadborb um, roas fiiblid) bes (Reguators
rid)tig geroefen roäre, roenn — unb hier lag ber Safe
im Pfeffer — roenn roir uns nicht bireft in ber ©al)tt bes

Orfans befunben hätten.
SBir roaren bireft barin. 3d) fonnte es am ftänbigen

SBadffen bes SBinbes unb am ftänbigen galten bes ©aro«
meters fehen. 3d) roollte, bah ber ©apitän roenbete, mit
bem SBinbe lief, bis bas ©arometer nicht mehr fiel, unb
bann beibrefjte. SBir ftritten uns barüber, bis er gan3
rafenb rourbe, aber er loollte nicht nachgeben. Das fd)Iimmfte
roar, bah id) bie anbern ©erlenbänbler nicht auf meine
Seite bringen fonnte. SBer roar ich benn, bah td) mehr
oon ber See unb ihren Düden oerftehen roollte als ein
erfahrener Kapitän? Das roar, roie id) roohl rouhte, ihre
SReinung.

Siatürfid) erhob fid) mit bem Steigen bes Sturmes
ein entfehlicher Seegang, unb nie oergeffe id) bie brei erften
Seen, bie bie ,,©etitc 3eanne" übernahm. Sie roar abge«
fallen, roie Schiffe manchmal tun, roenn fie beigebreht haben,
unb bie erfte See fegte eine glatte Srefdje. Die Slettungs«
leinen halfen nur ben Starten unb ©efunben unb nühten
felbft benen nur roenig, benn grauen unb Äinber, ©ananen
unb ©ofosnüffe, Schroeine unb Steifefiften, ©ranfe unb Ster«
benbe rourben als eine fompafte fdjreienbe unb freifchenbe
SRaffc fortgefpüft.

Die 3toeite See füllte bas Dcd ber „©etite Scanne"
bis an bie Steling, unb als ihr Stcbterfteoen fanf unb ihr
©ug fid) 3um Simmel hob, rutfehte ber gan3e elenbe SBirr«
roarr oon lebenben unb toten ©egenftänben nach achtern,
©s roar ein SRalftrom oon SRenfcben. ©opf ober güffe
ooran, feitroärts, fich überfd)lagenb, roinbenb, brehenb, früm«
menb, 3um ©näuel geballt, famen fie. öin unb roieber fahtc
einer einen ©foften ober ein Dau; aber bas ©eroidjt ber
ihm folgenben ©örper rih ihn roieber los.

©inen SRann fah ich, ber mit bem ©opf gegen bie

Steuerborbreling gefchleubcrt rourbe. Sein Scbäbcl 3er«
fchellte roie eine ©ierfdjale. 3d) fah, roas fommen muhte,
fprang auf bas ©afütenbad) unb oon bort roeiter in bas
©rohfegcl. Sil) ©hoon unb einer ber Stmerifaner oerfud)tcn,
mir 3U folgen, aber ich roar ihnen einen Sprung ooran.
Der Slmerifaner rourbe roie ein Stüdeben Spreu über ben
Stern gefpült. 31 b ©hoon fahte eine Speiche 00m Steuer«
rab unb flammerte fid) baran feft. Slber eine ftämmige ©a«
ratonga=©ahine (grau) — fie roog minbeftens 3toeibunbert«
unbfünf3ig ©funb — tauchte hinter ihm auf unb fchlug
ihren Wrm um feinen (Raden, ©r padte ben ©anafen«
(Rubergänger mit bem anbern 2frm, unb gerabe in biefem
Slugenblid frengte ber Schoner nach Steuerborb.

Der Strom oon ©örpern unb SBaffer, ber fid) burd)
ben ©adborbgang 3toifd)en ©ajüte unb (Reling ergoh, machte
jäh fehrt unb roäl3te fid) nach Steuerborb. SBeg roaren fie
— ©ahine, SU) ©hoon unb ber Stubergänger —, unb id)
fchroöre barauf, bah 91h ©hoon mid) mit pf)iIofopf)ifd)cr
©elaffenhcit angrinfte, ehe er über bie (Reling ging unb
unterfanf. Die britte See — bie gröhte oon ben breien
— richtete nicht fo oiel Sdjaben an. 2lls fie fam, roar faft
alles in ber Dafelage. 3luf Ded rollten oielleidjt ein Dut«
3enö feuchenbe, halbbetrunfene unb halbbetäubte Sßefen her«
um. ©inige oerfudjten, fich friedjenb in Sicherheit 30 bringen.
Sic gingen über Sorb, ebenfo bie Drümmer ber beiben
nod) übrigen ©oote. Die anbern ©erlenbänbler unb id)
felbft brachten ctroa fünfsehn grauen unb ©inber in bie
Kajüte unb fdfloffen bie fiufen. Sehten ©nbes half es ben
STermften nicht oiel.

SBinb? Stach allem, roas id) je erlebt hatte, hätte id)
es nicht für möglich gehalten, bah es fo roehen fonnte, roie
es tat. ©s roar unbefchreiblid). SBie fann man ein ©haos
bcfdjreiben? So roar es mit bem SBinb. ©r 3errtc uns
bie ©leiber 00m ©örper. SBenn ich 3erren fagc, fo meine
id) es buchftäblid). 3d) oerlange nicht, bah man mir glaubt.
3d) er3äl)Ie nur etroas, roas id) gefchen unb gefühlt habe,
©s gibt 3eiten, ba id) es felbft nicht glaube. 3d) habe es

überftanben, unb bas genügt. SRan fonnte bem SBinb
nicht lebenb trohen. ©s roar unerhört, unb bas Uncr«
hörteftc roar, bah er immer noch roudfs unb rouchs.

Stellt eud) unge3ählte SRillionen, Sillionen Donnen
Sanb oor, benft eud), bah biefer Sanb mit einer Sdmellig«
feit oon ncun3ig, hunbert, hunbertunb3roan3ig ober fonft
einer beliebigen 3ahl oon ©teilen bie Stunbe oorroärts
raft. Denft eud) ferner, bah biefer Sanb unfiebtbar unb
unfahbar ift unb bod) bas gan3e ©eroicht unb bie Didytc
bes Sanbes befiht. Stellt euch bas oor unb ihr habt eine
fd)road)e Sfbnung, roie biefer SBinb roar.

©ielleidft ift Sanb nicht ber rechte ©ergleid). Denft
ihn eud) roie Schlamm, unfichtbar, unfahbar, unb bod) fehroer
roie Schlamm. Stein, es roar nod) fdjlimmer. Denft, bah
jebes SRoIefül eine gan3e Sd)Iammbanf für fid) ift. Dann
oerfucht, eud) ben getarnten Drud biefer Scblammbänfe oor«
3uftellen. 'Stein, es überfteigt meine 3raft. Die Spradfe
mag genügen, um ben geroöhnlichen fiebensbebingungen ge«

recht 3u roerben, aber fie faun unmöglich fchilbern, roas bei
einem fo ungeheuren Orfan oorgeht. Slm heften roäre id)
bei meiner urfprünglidjen Slbficht geblieben, eine ©efdjrei«
bung gar nicht 3u oerfuchen.

(gortfehung folgt.)
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beständig unter Alkohol.hielten, so muhte jeder Pockenkeim,
der mit uns in Berührung kam, sofort zu Schlacke ver-
brannt werden. Und die Theorie wirkte, obgleich ich ge-
gestehen muh, dah weder Kapitän Oudouse noch Ah Choon
von der Krankheit ergriffen wurden. Der Franzose trank
überhaupt nicht, während Ah Choon auf ein Glas täglich
sich beschränkte.

Es war eine angenehme Zeit. Die Sonne näherte sich

der nördlichen Deklination und stand uns direkt zu Häupten.
Es gab keinen Wind, auher häufigen Böen, die mit Un-
gestüm fünf Minuten bis eine halbe Stunde wehten und
uns mit Regen überschütteten. Nach jeder Bö kam die
schreckliche Sonne wieder und zog Dampfwolken aus dem
durchnähten Deck. Der Dampf war nicht schön. Es war
der Dampf des Todes, mit Millionen und aber Millionen
von Keimen gesättigt. Wenn wir ihn von den Toten und
Sterbenden aufsteigen sahen, tranken wir immer noch einen
und meistens noch zwei oder drei besonders steif gemischte
dazu. Auch machten wir es zur Regel, ein Extraglas zu
nehmen, sooft die Toten den uns umschwärmenden Haien
überlassen wurden.

So lebten wir eine Woche, und dann ging uns der
Whisky aus. Es war gut so, denn sonst wäre ich heute
nicht mehr am Leben. Um das, was jetzt folgte, zu über-
stehen, muhte man nüchtern sein, wie man zugeben wird,
wenn ich die kleine Tatsache erwähne, dah nur zwei Men-
scheu es tatsächlich überstanden. Der andre war der Heide
— so hörte ich wenigstens Kapitän Oudouse ihn nennen,
als ich zuerst von seiner Existenz Kenntnis erhielt. Aber
darauf komme ich später zurück.

Am Ende der Woche, als der Whisky ausgegangen
und die Perlenhändler nüchtern geworden waren, warf ich

zufällig einen Blick auf das Barometer, das in der ge-
meinsamen Kajüte hing. Sein normaler Stand in Paumotu
ist 29,90, und es schwankt gewöhnlich zwischen 29,35 und
30,00 oder sogar 30,05: aber was man jetzt sah: dah es

auf 29,62 gefallen war, genügte, um den betrunkensten
Perlenhändler, der je Pockenbazillen durch schottischen Whisky
eingeäschert hat, zu ernüchtern.

Ich lenkte Kapitän Oudouses Aufmerksamkeit darauf,
aber nur, um zu erfahren, dah er das Fallen bereits seit
mehreren Stunden beobachtete. Es war wenig dabei zu
tun, aber das wenige erledigte er in Anbetracht der Um-
stände sehr gut. Er zog die leichten Segel ein, reffte die
andern, lieh Rettungsleinen ausspannen und wartete auf
den Wind. Einen Fehler beging er erst, als der Wind da
war. Er legte Backbord um, was südlich des Aeguators
richtig gewesen wäre, wenn — und hier lag der Hase
im Pfeffer — wenn wir uns nicht direkt in der Bahn des

Orkans befunden hätten.
Wir waren direkt darin. Ich konnte es am ständigen

Wachsen des Windes und am ständigen Fallen des Baro-
meters sehen. Ich wollte, dah der Kapitän wendete, mit
dem Winde lief, bis das Barometer nicht mehr fiel, und
dann beidrehte. Wir stritten uns darüber, bis er ganz
rasend wurde, aber er wollte nicht nachgeben. Das schlimmste

war. dah ich die andern Perlenhändler nicht auf meine
Seite bringen konnte. Wer war ich denn, dah ich mehr
von der See und ihren Tücken verstehen wollte als ein
erfahrener Kapitän? Das war, wie ich wohl wuhte, ihre
Meinung.

Natürlich erhob sich mit dem Steigen des Sturmes
ein entsetzlicher Seegang, und nie vergesse ich die drei ersten
Seen, die die ,,Petite Jeanne" übernahm. Sie war abge-
fallen, wie Schiffe manchmal tun, wenn sie beigedreht haben,
und die erste See fegte eine glatte Bresche. Die Nettungs-
leinen halfen nur den Starken und Gesunden und nützten
selbst denen nur wenig, denn Frauen und Kinder, Bananen
und Kokosnüsse, Schweine und Neisekisten, Kranke und Ster-
bende wurden als eine kompakte schreiende und kreischende

Masse fortgespült.

Die zweite See füllte das Deck der „Petite Jeanne"
bis an die Reling, und als ihr Achtersteven sank und ihr
Bug sich zum Himmel hob, rutschte der ganze elende Wirr-
warr von lebenden und toten Gegenständen nach achtern.
Es war ein Malstrom von Menschen. Kopf oder Fühe
voran, seitwärts, sich überschlagend, windend, drehend, krüm-
mend, zum Knäuel geballt, kamen sie. Hin und wieder fahte
einer einen Pfosten oder ein Tau: aber das Gewicht der
ihm folgenden Körper rih ihn wieder los.

Einen Mann sah ich, der mit dem Kopf gegen die

Steuerbordreling geschleudert wurde. Sein Schädel zer-
schellte wie eine Eierschale. Ich sah, was kommen muhte,
sprang auf das Kajütendach und von dort weiter in das
Grohsegel. Ah Choon und einer der Amerikaner versuchten,
mir zu folgen, aber ich war ihnen einen Sprung voran.
Der Amerikaner wurde wie ein Stückchen Spreu über den
Stern gespült. Ah Choon fahte eine Speiche vom Steuer-
rad und klammerte sich daran fest. Aber eine stämmige Ba-
ratonga-Vahine (Frau) — sie wog mindestens zweihundert-
undfünfzig Pfund — tauchte hinter ihm auf und schlug
ihren Arm um seinen Nacken. Er packte den Kanaken-
Rudergänger mit dem andern Arm, und gerade in diesem
Augenblick krengte der Schoner nach Steuerbord.

Der Strom von Körpern und Wasser, der sich durch
den Vackbordgang zwischen Kajüte und Reling ergoh, machte
jäh kehrt und wälzte sich nach Steuerbord. Weg waren sie

— Vahine, Ah Choon und der Rudergänger —, und ich

schwöre darauf, dah Ah Choon mich mit philosophischer
Gelassenheit angrinste, ehe er über die Reling ging und
untersank. Die dritte See — die gröhte von den dreien
— richtete nicht so viel Schaden an. Als sie kam, war fast
alles in der Takelage. Auf Deck rollten vielleicht ein Dut-
zend keuchende, halbbetrunkene und halbbetäubte Wesen her-
um. Einige versuchten, sich kriechend in Sicherheit zu bringen.
Sie gingen über Bord, ebenso die Trümmer der beiden
noch übrigen Boote. Die andern Perlenhändler und ich

selbst brachten etwa fünfzehn Frauen und Kinder in die
Kajüte und schlössen die Luken. Letzten Endes half es den
Aermsten nicht viel.

Wind? Nach allem, was ich je erlebt hatte, hätte ich

es nicht für möglich gehalten, dah es so wehen könnte, wie
es tat. Es war unbeschreiblich. Wie kann man ein Chaos
beschreiben? So war es mit dem Wind. Er zerrte uns
die Kleider vom Körper. Wenn ich zerren sage, so meine
ich es buchstäblich. Ich verlange nicht, dah man mir glaubt.
Ich erzähle nur etwas, was ich gesehen und gefühlt habe.
Es gibt Zeiten, da ich es selbst nicht glaube. Ich habe es

überstanden, und das genügt. Man konnte dem Wind
nicht lebend trotzen. Es war unerhört, und das Uner-
hörteste war, dah er immer noch wuchs und wuchs.

Stellt euch ungezählte Millionen, Billionen Tonnen
Sand vor, denkt euch, dah dieser Sand mit einer Schnellig-
keit von neunzig, hundert, hundertundzwanzig oder sonst
einer beliebigen Zahl von Meilen die Stunde vorwärts
rast. Denkt euch ferner, dah dieser Sand unsichtbar und
unfahbar ist und doch das ganze Gewicht und die Dichte
des Sandes besitzt. Stellt euch das vor und ihr habt eine
schwache Ahnung, wie dieser Wind war.

Vielleicht ist Sand nicht der rechte Vergleich. Denkt
ihn euch wie Schlamm, unsichtbar, unfahbar, und doch schwer
wie Schlamm. Nein, es war noch schlimmer. Denkt, dah
jedes Molekül eine ganze Schlammbank für sich ist. Dann
versucht, euch den gesamten Druck dieser Schlammbänke vor-
zustellen. Nein, es übersteigt meine Kraft. Die Sprache
mag genügen, um den gewöhnlichen Lebensbedingungen ge-
recht zu werden, aber sie kann unmöglich schildern, was bei
einem so ungeheuren Orkan vorgeht. Am besten wäre ick)

bei meiner ursprünglichen Absicht geblieben, eine Beschrei-
bung gar nicht zu versuchen.

(Fortsetzung folgt.)
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